
Das erste Capitel.
Namen. je Fische werden auf Griechisch , I^cine ?i5cis, Französisch ,
m . Italiänisch und Hispanisch genannt.
Unre"- Alle Fische sind von Natur kalt und feucht, jedoch dasselbige mit Un-
schiep. terschied , sintemal einer besser ist, denn der andere, nach Art und Eigen-

schaft der Ort und Wasser, in welchen sie sind. Denn welche sich in den
Stemm und läutern Wassern aushalten, die sind besser, dann die andere, haben
einen guten Saft, und lassen sich wohl verdauen.

Und wiewohl in allen Krankheiten die Fische überall verboten werden, doch wer¬
den etliche manchmal erlaubet, welche sich in lautern, selsichten Wassern halten, als
da sind die Grundeln, Forellen , Hechte, Bersiche, Rothauglein, Kräßiem, nach
diesen sind die besten die Meerfisch. Welche aber in um-e/nen, faulen und sumpfich¬
ten Wassern wohnen, sind allesammt bös, als die Sch seyen.

Kennzck Einen guten gesunden Fisch soll man bey d/estnZeichenerkennen, daß er ein hart-
chen guter lecht trocken Fleisch habe, daß er schuppkcht, und nicht schleimicht sey, der sich in der
m>d gesun xust nicht bald verändert, am Geschmack süß/ und eine dünne Haut hat. Solche
der Fische. verdauen sich wohl, und geben gute Nahrung und Geblüt, sind gesund müssl-

gen und schwachen Menschen, und denen, so von Krankheiten sich wiederum aufmachen.
Die Meerfisch/ sagt8imeon L^rki, sind leicht verdaulich, geben sich aber schwer¬

lich wieder. Aber die Wasserfische dauen sich schwerlich, und geben sich leichtlich wieder.
Alles Geblüt, so von Fischen wird zuwege gebracht, ist dünner, dann das Ge¬

blüt, so vom Gebrauch der irdischen Thier her entspringt.

Wem die Fische nützlich, und welchen sie schädlich seyen, Cap. 2.
/Erstlich merke, wann man Fische und Fleisch zugleich bey einer Mahlzeit hat, soll

man die Fische zum ersten essen, und das Fleisch darnach.
Fische genossen, sind gut den cholerischen oder gallreichen Menschen, den

phlegmatischenaber schädlich. Dergleichen schaden sie denen, so weiche und schwache
Nerven haben, und sonderlich im Winter, wie gleichfalls denjenigen, welche in kalten

Landen

MlerhUßs

fünfter Weil
Von

den vornehmsten Fischen des Meers und anderer
Wasser, sammt derjenigen wahren und eigentlichen

Abbildung.
Bon der Fisch Natur insgemein.
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Landen wohnen , und welche der Fischspeise nicht gewöhnet sind, sonderlich wenn
sie einen kalten und feuchten Magen haben, und noch mehr, wenn sie einen hitzigen
Magen haben; denn sie werden sehr durstig davon.

Wetter sind auch gut die kleinen Fisch, die in lautern Wassern, so über roch
Erdreich fliesset, sich aufhalten. Aber die grossen Fische werden schwerlich verdauet,
und gebühren grobe Feuchtigkeiten.

Von der Erwählung der Fische zur Speise, lautet ein alter Reimen also:
8i pilces molles lunc msZno corpore, tolles.
Li x-sces ciuri, parvi ümr plus vsliturj.

Welches so viel gesagt ist, daß die Fische, so ein weiches Fleisch haben, als die
Barben und andere mehr, am besten seyen, wenn sie ziemlich groß seyn. Aber die
Fische, so ein hart und trocken Fleisch haben, als Hecht, seyen die beste, wann sie
noch etwas klein, oder einer mittelmässigen Grösse sind. >

Von gesalzenen oder dürren Fischen, Cap. z.
L^T'lle gesalzene und dörre Fische sind ungesund, werden leicht im Leib corruiw

pirt, und dardurch der ganze Leib verändert, wenn man sie öfters genießt.
Derohalben sollen sich die Aderlasser vor gesalzenen und dörren Fischen hü¬

ten, dann sie gebaren Malzey.
Simeon Sethi sagt, die gesalzene Fische seyn hitzig und trocken, und zertheilen

»md machen die grobe Feuchtigkeiten dünn, und sonderlich, wann es Fische seyen,
welche ohne das gute Nahrung haben.

Welche Fische aber ein grob und hart Fleisch haben, werden vom Sah
vvch viel böser und ungesunder.

Häl'ing, Cap. 4.

er Häring wird aufGriechisch">>.s5 und^i-v,?, Lateinisch MIec, ^lec, ärsn-
ßa ur.d llarenßÄ, Französisch//«»-anZou, Italiänischund Hi¬
spanisch ^icbo undttarmca genannt. Ist bey allen Nationen wohl bekannt,

wird hauffenweis in dem Meer undSeen, und sonderlich in Holland, um Rotterdam,
zwischen England und Schottland aber am allermeisten gefangen, und dasselbige zu
Ende des Maien bis in den Mium hinein, in Tonnen eingeschlagen, und weit in
fremde Lande geführet. Alsbald er aus dem Wasser kommt, ist er todt; darum pfle¬
gen die Fischer, so bald sie einen Fang gethan haben, denseldigen das Eingeweid, durch
viel besondere darzu bestellte Leute, auszunehmen, und dieHäringe einzusalzen»

Bücking oder Bückling ist anders nichts, denn ein geräucherter Häring, llalec Bückling
wkumacum, wird in grosse Fässer eingepackt und verführet, und dieselbigen werden
Faßbückling genannt, diese sind gar hart gesalzen.

Etliche werden in Stroh eingepackt, so etwas besser und süsser seyn, und werden
Cttohbückling genennt.

Ueber das ist noch eine andere Art der Bücklinge, welche man Däubücklinge nen¬
net; diese haben einen gar lieblichen süssen Geschmack, und sind die allerbesten.

Wo dje Haringe auf dem Wasser ein Licht sehen, da schwimmen sie häufig hinzu,
«nd werden also zu dem Garn gebracht, dero mehrentheils bey Nacht gefangen.

Wann der Häring noch frisch ist, so ist es eine herrliche liebliche Speise. Die gesalzene
Nnn Häringe
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Grind.
Aundö-
diß.

Namen.

Geschlecht.

Noth-
Schere.

Stockfisch.
Brod.

Haringe und Bücklinge gehören für Gesunde, und sind den Kranken undienlich, wi»
auch alles andere gesalzene Fischwerk. Sie sind eine nützliche Hausspeise, zu sieden,
zu braten, kalt aus einem Ess-g, und auf mancherley Art bereitet.

Das Häringschmalz wird im Faß gesammlet und verkauft, und beneben an¬
dern: sonderlich von den Schuhmachern zur Bereitung des Leders gebraucht.

Haringschmalz heilet den Grind der Brust, dicselbige damit bestrichen. Wie
gleichfalls auch die Biß der Hunde.

P/atteissm oder Scholle;:. Cap. 5.
ie Plateissen oder Schollen, auf Griechisch und

eö.ttAA', I^arinc: ?zsst.-r
mzrinus. Italiänisch genannt, haben ihren

Namen von der breiten Gestalt.
Der Plateissen sind vielerlei) Art und Geschlecht, wie sol¬

che bey dem konäelerio weitläufig beschrieben werden.
Sie sind in allen Landen wohl bekannt, werden mit gros¬

ser Menge gedörret und verführet. Man salzet sie auch in
Tonnen wie die Haringe und andere gesalzene Fische ein.

Es werden auch oftmals in dem Maynstrom lebendige
PlateiMn gefangen, aber doch wen/g, und ist auch bey

meinem Gedenken nur etliche mal geschehen.
Ist eine gemeine Hausspeise in allen Landen.

Stockfisch, ScheUch, Nochschere, 8^x3, Cap. 26.
tockfisch oder Schelfijch und Rothschere, sind einerley

Art Fische, auf Griechisch ovi^A-, I^cine
und Lalpa genannt. Hat den Namen , weil man

wann er gedörrt ist, nicht essen kann, er sey dann zu-
ehe man ihn einweichet und siedet, auf einein Stock

weich geklopft, daß er geschlacht und mild zu essen werde.
Und daher kommt es auch, daß man einen ungeschlachten un¬
geschickten Menschen im Sprüchwort einen: Stockstich ver¬
gleichet, und sagt: das ist ein Stockfisch

Die Nothscheren seyn gar eine Art der Stockfische, und ist km» anderer
Unterscheid, dann daß sie von einander gespalten seyn, und der Grat durchaus her¬
aus genommen ist.

Sie werden alle gedörret, aus dcn Mitternächtlichen und Niederländischen Lan¬
den in grosser Menge zu uns heraus geführet, sind in den Kuchen wohl bekannt, und
werden von den Köchen ans mancherley Art gar schmackhaft zubereitet.

Juden Mitternächtlichen Landern macht man Meel aus gedörrten Stockfischen,
und backt Brod daraus, zur täglichen Speise.

Volcheü/ Cabeleau, Rheinfisch und Wyttink, HMIi,
Cap. 7.

Bolchen, Cabeleau , Rheinfisch nnd Wyttin?, werden alle uuter eine
Art gerechnet, nemlich unter die Stockfische, und -na-xo« >--55^5.5, das

ist, vemricoN, oder Stockfische mit grossen Bauchen genannt.
Es ist aber ein grosser Unterschied unter demBolchen und Rheinfisch,dann der

Bolche oder Cabeleau ist ein herrlicher grosser Fisch, hat ein lieblich Wohlge¬
schmack weiß Fleisch, einen sehr grossen Kopf, daher das Sprüchwort entstan¬
den , wann einer einen dicken Kopf hat, daß man sagt: er habe einen Bolchen-
kopf. Er ist am Geschmack ein berühmter Fisch , sonderlich wann er ftisch ge¬
fangen ist. Hat eine grosse Leber, fast wie eine Kalbsleber, welche gar mild ist,
und sich am Geschmack einer Ruppenleber sehr wohl vergleicht. Der Bolchen wird
in Stücke zerhauen, und in Tonnen eingesalzen.

Die
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Die Köpft von den Bolchen werden abgeschnitten, und insonderheit eingesalzen,

und ist ein gar lustiges Essen an den Köpfen, so man weisse oder gelbe Rüblcin klein
geschnitten, und in Butter gebraten, darüber thut, nachdem er zuvor gesotten, und
die Brühe davon abgeschüttet ist.

Der Bolchen, wenn man ihn wirklich anrichtet, mit gesalzenem Butter wohl
Übergossen, ist gar gutes Geschmacks.

Der Rheinfisch ist an der Grösse, Güte und Geschmack geringer, als der Bol¬
chen, wird ganz mit dem Kops und Leib in Tonnen eingesalzen.

Die Wytting oder Wevtling, sevn kleine Rheinfisch, also genannt, weil sie weis¬
ser sind, ist so viel gesagt, als Weißfisch.

Diese obgemeldte Fische alle werden mit Menge in Tonnen zu uns, und an andere
weite Ort, zu der Küchenspeisegeführet: und, wie auch derStokfisch und Rothsche¬
ren, von dem R.»näelerio und andern Fischscribemen, alle unter die ^leilos oder
Stockfische gezehlet.

Roch, kajZ) kaiÜnZLÄ lnmmA, Cap. 8.

Rochen auf Griechisb Lateinisch kaja, und pattinaca marina, Nnmew
H ? Französisch , Italiänisch ?e/ce /iasa, und Hispanisch?o/cac!o ge-

nannt. Sind eine Art deePlateissen, werden etwan in die Rande zweyer El¬
len breit, haben ein grausam Gesicht. Das Maul stecket ihnen weit unterm Leib. Sind
hart, undäuig m essen, darum achtet man ihrer auch nicht fast, dann an andern Or- >
ten, da das Fischwerk theuer ist.

Salmen, Lachs, Cap. 9.
.er Salm, auf Griechisch Namm.

I^,ins 8ulmo,
Französisch , Italie¬

nisch />e/?e, und Hispanisch
Faünon />s/ca^o genannt, ist ein her¬
licher grosser Fisch, dem Rhein¬
strom und Seestädten sonderlich
wohl bekannt. Wenn er frisch ist,
so hat er ein liebliches, füsses und

seißtes Fleisch. Er wird auch eingesalzen, wie der Häring, und alsdann nicht mehr
ein Salm, sondern Lachs und L-ox genannt. Manchmal auch gedörret, )md im
Rauch ausgehängt. Ist aber gesalzen und gedörret eine ungefiiM grobe Speise,
gleich wie andere gesalzene und gedörrte Fische.

Forellen, Goldfvrn, Vsnolg, Imtts, Cap 10.
wird auf Gri-chisch?--.^«, Lat-misch rmr--, m» V-nok,««»-

l^i i-svtta ve/ Lall. N outte ve/ genannt. Hat eme schone
^ Nnn» Gold-
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Goldfarb, hm und wieder mit ro¬
then Flecken besprengt, hält sich in
klaren harten frischen Wässertem und
Brunnenquellen , in den Herrenkü¬
chen meistentheils bekannt. Ein har¬
ter gesunder Fisch, kommt niche bald
in der gemeinen Leute Küche, weil
die Bäche, in denen sie sich aushal¬
ten, gemeiniglich verboten sind, ohne
was heimlich, und ohne der Heeren
Wissenschaft geschiehet.

Namen.

Gestalt

Aal, ^nFuilw, Cap. n.

ie Aal, auf Griechisch
X-.?, Lateinisch - ,
Französisch , Ita¬

liänisch und Hispanisch
genannt, leben etwa« bis

in das achte Zahr, reiben und strei¬
fen sich an den Felsen ab, diesel¬
be Abstreiffung wird lebendig, und
haben keine andere Gebahrung.

Zum allerlangsten leben sie unter allen Fischen ausser dem Wasser aus sechs Tag.
Haben einen harten Tod; wenn sie schon abgezogen sind, so leben ste doch noch. Er¬
schrecken von der Stimme des Donners, ringeln sich zusammen, und treiben also im
Wasser als todt dahin. Erfreuen sich der fiiessenden Wasser. Und wann es finster
Wetter ist, so werden sie am meisten gefangen, dann von den widerwärtigen Win¬
den wird das Wasser trüb. Rauben und stellen den kleinen Flschlein, jo noch in ih¬
rem Saamen sind, gewaltig nach. ^ ^ ^ ,

Man «oll einen Aal mehr sieden, dann andere Fische; sonst ist er schädlich.
Bey dem Feuer gebraten, ist er nützlicher; dann dadurch wird ihm stine Untu¬

gend und schädliche Unart benommen.
Seine Fertigkeit dienet zu den Ohren.

Aalrupe, HluKelw Cap 12.

Namen,
t^er Aalruppe, bey den Sachsen
^ Quapfisch, aus Griechisch r«.
X? , und
lcis, hat eine glatte Haut wie ein Aas,
einen Kops wie eine Krotte. Sein
Magen mit dem Schlund hat etliche
Federn, deren jede siehet wie ein
Frosch, Krottenfuß oder Hand,
wird Ouappenfutt, und Quappen-

Hände genannt. Daher haben die Sachsen ein Sprüchwort.

Es war ein Quapp noch nie so gut,
Sie hat in sich ein pattenfutt.

Das ist ein Froschfuß, denn ein Frosch heißt bey ihnen ein Patt. Diesen pfle¬
get man ganz mit dem Schlund auszunehmen, und zu dörren. Treibet die Nach-
bürde gewaltig, und dienet zu allerhand Gebrechen der Mutter, zerstossen, und mit
Wem eingegeben. Lncelius, in lib. cle IVletallicis.

Frists) aber ist er einer der allerbesten Fische. Seinen Geschmack belangend,
und sonderlich aberdieLeber, wird alsdann nicht ausgenommen, sondern also mit
einander gesotten.

Brasem,
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Bräsem, ? raünu8I Cap. iz.
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Bräsem, Brachsme, Pra-
sem, auf Griechisch

Lateinisch?r3smus,wird unter die
L)-priuo8 pilces gerechnet. Ist ein
fürnchmer guter Bratfisch, dünn
von Gestalt, und kurz, aber gar
breit, wie eine grosse Plateisse. Hat
ein trocken gesund Fleisch. Man
pflegt ihn mehr zu braten, als zu sie¬
den.

Rothauglein, kubeUM) Cap. 14.

A>as Rothauglein auf Griechisch
keUus, R.oriws und I^udicul^, ist
ein gemeiner gesunder Fisch, eines
trockenen Fleisches wird nicht sehr
groß, hat rothe Federn und rothe Au¬
gen, und daher auch seinen Namen,
ist Wohlgeschmack, gesotten und auch
gebraten.

Hausen, Nuiv) Lxoz, Cap. 15.

^i^ausen, bey den Griechen'äv?«-
I^ar. ^maLiLus, IIu-

lc> und Lxos, genannt, ist
em grosser Meerfisch, hat einen Grat, Gestalt.
Schuppen, und keine Beine, und
wird darum auch Lxos, das ist, oh¬
ne Bein genannt, hat aber einen
Knvrbel in sich an statt der Grat,
ein M) schlemucht Fleisch.

Dieser Fisch hat in sich eine lange Blase, welche sich vom Haupt an und am Rü-Hausen,
cken hinab bis zum Schwanz erstrecket, die man pfleget zu dörren, zusammen zu wi- Blasen,
keln und zu verkaufen, Hausenblasen zu nennen; und zu den Galarten oder Galreen M)-
von Fischen und Fleisch zu gebrauchen. Von diesen Blasen wird der Fischleim ge-^"">
macht, lckrk^ocolla genannt/ welches ein sonderlicher subtiler Leim ist, so zu In¬
strumenten und subtiler Arbeit gebraucht wird.

Grundeln, Schmierlein und Crässen, Cap. 16.

^H^rundeln oder Achmierlein, ^aus Griechisch kk>jZi>>,5 I^cins kun6u!i,
genannt, sind kleine zarte Fischlein, auf der Herren Tafeln wohlbekannt.

Crassen oder Crassen, (?uXLe I^rme OMones LalluU, sind auch
kleine gesunde Fischlein, so bey vielen den Grundeln gleich geachtet werden, sind aber
bey weitem nicht so köstlich am Geschmack, und auch nicht so theuer.

Beyder Fischlein Namen wird sehr vermischt; dann etliche schreiben der Grun¬
deln Namen den Crassen zu, und also auch der Crassen Namen den Grundeln.

Es ist aber der Unterschied, daß die Grundeln ohne alle Schuppen se»n, und
am Haupt um den Mund ein Krönlein haben wie ein Jung frauenkranzlein. Die Cras¬
sen aber haben gar kleine Schuppen und keine Krönlein.

Beyde Fischlein mögen Kranken erlaubet werden, haben ein gesund trocken Fleisch
und lieblichen Geschmack, wenn sie nur recht in der Küche abgesotten werden. Man
pstezt sie auch in Butter zu backen.

NnnK Krebs,



und Krabben heissen insgemein Lsneer, (?rXcs , französisch
<Ä?zc?-e5, Italiänisch (->a?z^:o L? t?7'anso, und Hispanisch LanZ^eio..
Werden aber von den Scribenten unterschieden, den Krabben der Name

Oancer , den Krebsen aber der Name HÄ2LU8 zugeschrieben.
Die Krebs seyn in allen Landen wohl bekannt/ und werden beydes in süjsmWas¬

sern , und auch in den gesalzenen Meerwassern gefunden.
Die Meerkrebs bekommen etwan eine solche Grösse, daß eine Scheere an einem

solchen Krebs so groß wird, als eine grosse Hand eines starken Menschen, und wohl
grösser.

Die Krabben sind eine besondere Art der Krebs, breit und stumpf, ohne
Schwänz, wie die Figur hierbey ausweiset, m/d auch mancherley Grösse.

Ein Krebs hat Füsse, Arm und Scheeren für seine Hände, gehet hinter sich
und vor sich.

Welche Ever an dein Bauch haben , die dienen wider der Schlangen Biß»
Zu der Zeit des Glenzen legen sie ihre Schalen ab.

Wenn der Krebs mit Milch getränkt wird, kann man ihn ausser dem Wasser
lange Zeit lebendig erhalten. Er hat kein Blut.

Bachkrebs seyn sehr nutz den Kranken zu der Kost, sonderlich den Hitzigen.
Die Augen der Krebs haben sonderliche Tugend an sich, als damit die Haut

weiß zumachen, also: nimm Krebsaugen, und ftosse sie zu Pulver, und thue Essig
darunter, nach solchem auch etwas von Salzwasser, mische es wohl unter einander,
so wird er weiß wie Milch.

Dieses Wasser ist gleich der weissen Salbe in den Apotheken, trocknet und heilet
ülle Gebrechen in kurzer Zeit.

Die Brühe von Krebsen gesotten, ist gut den Lungensüchtigen, und heilet die
Lungen- Geschwär der Lungen, darvon die Schwindsucht, oder das Abnehmen, langwierige
sucht. Geschwüre der Lungen, gar oft entstehet»

Krebs

Krabben, canLer.
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Krebs, Krabben, Alkcuz, c-mcei, Cap. 17.'

Krebs, ^üacus.
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Krebs zu Aschen gebrannt, mit gesottenem Honig vermischt, heilen die Schrun¬

den und Frost der Fuß und Astern.

Kreöswasser.

Das beste Theil und Zeit seiner Destillirung ist, die lebendige Krebs, bey vol¬
lem Mond geflossen, in Laweo gebrannt.

Mit Krebswasser die schwindende Glieder Morgens und Abends gerieben,
macht das Fleisch wachsen. . Schwind-

Krebswasser des Tags zweymal, jedesmal auf zwey Lothgetrunken, ist gut für dasiuchr.
Paralys, oder den Schlag.

Krebswasser heilcc den Brand, er sey vom Wasser oder Feuer, ein Tuch dar¬
innen genetzt , und des TagH zweymal, bis ergeneßt, daraus gelegt.

Die Bachkrebs in den fiiessenden Wassern seyn denjenigen , so sich verzehret
haben, und mager worden, lehr bequem.

Hecht/ I.ULM8, Cap. iF.

^er Hecht, I>ucms,
und I.UPUL pjsciz, das ist,
ein Wassenvvls. (Zr^cs

das ist, ein Fraaß. In
den Niederlanden aber ein Schnucht
und. Schnack genannt. Hat den
Namen im Lateinischen und Grie¬
chischen von seiner Natur. Denn
er ist in süssen Wassern, unter an¬
dern Fischen, ein schädlicher srassi-

oerFisch, wie ein Wolf unter den Thieren in den Widern. Wenn er in Fischteichen
öder Fischweyhern verschlossen ist, thut er grossen Schaden, frisset Karpfen unv an¬
dere Fische darinnen/ ob sie schon eben so groß seyn, als er selbst, und verschonet auch
seines eigenen! Geschlechts nicht, daß man oft /unge Hechte, so er emgeschluckthat,
in seinem Bauch findet.

Dem Bersing, Schleyen und Rothauglein thut er kein Leid, sondern gesellet
sich zu denselbigen, und bleib: chr guter Freund.

Ein Hecht wird alt, und sehr groß , wie eine Salme, ba!t sich in süssen Waf¬
fern es sey dann, daß er durch eine Wasserfluch in die gesalzene Wasser etwa ge-
fiösset wird, hat ein breit Maul und weiten Rachen, scharfe Zahne, kleine sil-
verfärbe Schuppen.

^m Kopf hat er mancherley Gebein, als ein Kreuz, Nagel, Spiest, damit
etliche ihre besondere Deutung haben. Die Hecht haben ei-? trocken Fleisch. Die
arvffe Hecht seyn grob und schwer verdaulich. Die mittelmass-ge Grösse aber am
besten und gesündesten, und mögen den Kranken und Kindbetterinnen in der Speiß
wM zugelassen werden. Und dieses ist eine alte Regnl, daß die Asche, so ein hart
Misch haben, am besten sind, wenn sie noch klein, oder mittelmass ger G.'össe seyn.
Daraeaen aber diejenige, so ein weich Fleisch haben, als die Barvra, die seyn je
qröster /e besser zu achten, nach Laut des lateinischen Rennens, welcher im Anfang
dieses Theils von Fischen gemeldet ist. ^ ^Man pflegt auch die Hecht einzusalzen, und etwan auch m Rauch zu hangen.
Wenn aber ein Hecht nur drey Tag im Salz gelegen hat, und alsdann gebrühet,aesä^let, und mit einer Erbisbrüh, Wein, Rosmarin, Butter und Jngber zube-
reiret wird, so ist es kein schlecht oder gering Essen. Mit der Hechtleber prangetman über Tische / wiewohl sie der Ruppenleber am Geschmack nicht gleichet.

Des Hechts Backenkiebel und andere Gebein im Haupt werden geflossen, und Stein,
für dm Stem und Seitenstechen eingegeben.

Den Rogner in den Hechten wirst man hinweg, wie auch m den Barben, '
denn er bringt den Durchlauft

Nnn 4 Darb,
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Namen»

Goot»

Namen.

Brjcken»
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Barb, LZrduz, Cap.iz.

Name«».

F>er Barde wird auf Griechisch
Ns^uis?, I^atine

Larbus, Lkrdio und iVlulius,
Französisch und

' io, Italiänisch und Hispa¬
nisch Faföo genannt. Hat seinen
Namen also fast in allen Sprachen,
weil er vornen an, Maul zwey Floß
hat, wie ein Knebelbart, wird auch

wohl Miilus genennet, davon es hier gar keinen Streit hat. Ist lein wohlbekann¬
ter Fisch, hat ein weiß, jedoch weich wohlgeschmackt Fleisch, und je grosser ein Barb
ist, für desto besser wird er geachtet, nach dem Reimen, so bey dem Hecht gemeldet
worden.

Das Barbenmaul und Kopf wird am ganzen Fisch für das beste gehalten.
Ruppenlebcr, Karpfenzunqen, Barbenmäulchen,
Die brachten mich um mein kleines Gäulchen.

Wann der Rogner des Barben mit gesotten und genossen wird, macht er den
Durchlauf und Grimmen; darum pflegt man ihn hinweg zu werfen.

Karpf, Cap. 20.
)er Kam heißt auf Griechisch, ku7-^l«S-, Latein

Nlsch L-^rpir. und pilcis»
Französisch und Hispanisch ,
und Italiänisch , La,Aone.

»Ist ein gar wohlbekannter Fisch,
mit grossen Schuppen, einem klei¬
nen Kopf, hat keine Zähne, an
statt der Zungen innwendig im

Mund ein breit angewachsen Fleisch, damit man insonderheit pranget.
Im obern Gaumen findet sich ein harter dreyeckichter Stein, welcher nach der

Grösse des Karpfen auch ziemlich groß ist.
Es kommt ein Karpf m der Grösse so weit in unsern Wassern, daß er zwanzig

Pfund wieget. Ich selbst habe in einer Fischerey zu Lusthausen bey dem Durchlauch¬
tigen Hochgebohrnen Fürsten und Herrn, Herrn Ludwigen, Landgrafen zu Hessen :c.
hochseeliger Gedächtniß, einen Laichkarpsen gesehen, so acht und dwM Pfund ge¬
wogen. Sonst ist die gemeine Gattung von zweyen, dreyen, fünf, oder acht
Pfunden. Sind eines guten Geschmacks, wenn sie zweypfündig und darüber seyn,
und also je grösser, je besser.

Unter den Karpfen findet man etliche, jo /man Spiegelkarpfen nennet, sind
glatt, und haben wenig Schuppen, welche glänzen wie ein Gvldspiegel; daher sie
den Namen haben, sind sonst in aller Gestalt den Karpfen gleich, und gemeiniglich
feißter und wohlgeschmackter,als die andern.

Der Karpfenstein wird für den Soot unter der Zungen gehalten.

Lampreten, Bricken und Neunauglein, Cap.21.
Lampreten, Bricken und Neunauglein, find dreyerley Fisch/ unter einer Art
^ rechnet. Die Lampreten werden aus Lateinisch ^mbipecra, I^amperrz und 1.3m-

preta, Französisch Italiänisch und Hispanisch
genannt, weil sie an die Steine und Holz sich mit dem anhängen, und dieselbige so
hart ansauget, daß man sie nicht wohl davon abziehen kann. Die Lampreten wer¬
den Arms dick, und lang wie ein Aal.

Die Bricken seyn klein und schwank, Daumensdick / anderthalb Schuh lang.
Werden insonderheit KlurZenz genennet, wiewohl dieser Name den Lampreten auch
zugeschrieben wird.

Neunaugen, oder Stembeisserlem/ I^mxretula, sind gar schmale, Spannenlange
Fisch-
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Nschkin, wie kleine Schlcmglein, hebenden Ramm, weilsieneun iochlem aufden
Seiten vom Kopf an haben, wie auch die Bricken uud Lampreten. Saugen auch
den Steinen, und hangen sich mit dem Mund daran; darum sie Stembetsser-
anlein genennet werden. . ^ -

Haben alle eine glatte Haut, ein schwer verdaulich grob Fletsch, sollen m Wem
ertränket, und mit Wein und Gewürz wohl abgesotten werden.

Blackfisch, LeM Meerspinn, I.0UZ0
minvr, Cap. 22.

Blackfisch Meerspinne.

Blackfisch heißt bey den Griechen I.stme 8ep!a, I.oliZo m^sor,
? / Franzöj'isch Ztaliamsch ^s/-ss, und Hispanisch

Hat viel Fuß, im Rucken ein weiß Betn, welches auswendig hart
und glatt, inwendig aber mit einem weichen Mark, welches sich schneiden läßt. Sol¬
ches Bein brauchen die Goldschmiede, daß sie Ringe und andere Formen darein drü¬
cken, und abgiessen, 0s sepiX genannt.

Ist ein unverdaulichFischwerk, bringet aber den Stuhlgang.
Die Schalen taugen zu der Augenarzney.
Die Meerspinne, l^oliZo mmoi-, mit den Schalen gebrannt, und Zepülvert,^.„ ..

vertreibet die Flecken der Haut, Zittermahl und Hauptschuppen, säubert die Zahne," "'
heilet die Starrfell der Augen des Viehs, in die Augen geblasen. Mit Salz vertrei-- Augenfell»
bet es die Augensell.

Seefalk, lortucS) Cap. 2z.

^^er Meer - oder Seefalk ist schier sormirt, wie eine Schild-
^ ? krot. Der Schild ain Rücken, der Kopf und Flügel Gestalk.

sind lichtroch, der Schnabel blaulicht, der Unterschild
an der Brust gelb, der Hals, Bauch und Bein dunkelleibsarb.
Wachst so groß, daß zween Mann daran zu heben haben. So
er auf dem Rücken liegt, kann er schwerlich wieder aufkommen.
Er schwimmet im Wasser/ und kann auch über demselbigen
fliegen.

Krampffisch, lorxeZo, Cap. 24.
er Krampffisch oder Zitterfisch, auf Griechisch Lateinisch l'orpeZo,
Französisch 7o?-Me, , Italienisch 7>emu/o, und Hispanisch
etza. Hat den Namen in allen Sprachen daher, daß wenn man ihn angreift,

er eine solche Kälte dem Menschen an die Glieder bringt, daß die Glieder einem erzittern,
und wie von einem heftigen Kramps erstarren.

Ist ein Fisch von Fleisch wie ein Raja oder Roch, am Rücken wthsärbig, und
hat daselbst fünf schwarze Flecken, und auch schwarze Augen, am Bauch ist er weiß.



Kräuterbuchs Fünfter Theil,
Er hat, wie gesagt, die Natur lind

Kraft an sich, daß, wenn ihn jemand
anrühret, derfelbige aisvbald erstarret.
Auch so ihn jemand mit einem Stecken
antastet, so gehet die Kraft vom Ste¬
cken an den Menschen, daß ihm die Hand
starr wird.

Wann der Fisch an das Haupt gehal¬
ten wird, so leget er dcsselbigm langwie¬
rigen Wehethum und Schmerzen

marina, Cap 25.

^^er lange Krebs, Lateinisch I.oculw marina. ist ein Meerkrebsge-
.5 » schlecht mit Füssen und Scheeren, wie einScorpion, weich am Leib, hat am

Schwanz viel Stacheln, um das Haupt io Füß, und sechs um den Leib, ist
in Deutschland unbekannt. Seine Ajche aufgestrichen, macht das ausfallende Haar
wieder wachsen.

Wasserpferdle, Cap 26.
/?»s findet sich noch ein Geschlecht ei-

nes Meerfifchleins, das auch l5ip.
P0LÄMPUL gmcumt wird, dessen

Figur hiebcp gescht ist. Etliche nennen
^ es ein W'A'chcuMein, ein Wasserpferd.

W in unsern Orten auch unbekannt.

Wird also genennet, weil es vornen gestalt und fvrnmt ist, wie ein Pferd, und
hinten aus, wie eine Raupe. Dann Lampe heißt , das ist, eine Naupe.

Versich, ?erL3, Cap. 27.
^ Bersich, aus Griechisch

^ ^ ^ 7ree>n5, ?er-
' '' ca. Französisch /'ercöe,

und Italiänisch 5er/e5a genannt.
Ist ein rauher stachlichter Fisch, und
wird unter die fürnehmsten und ge-
sundesten Fi,che gezahlet.

^ Der Bersich und Hecht haben ei-
ne natürliche Einigkeit und Freunde
schaft. Denn wenn der Hecht ver¬

wundet wird, so suchet er den Bersich, und reibet sich an ihm, und heilet also seine Wunden.
Die Bersich haben zwey kleine weisse zerkerste Steinlein, wie kleine Zahnlein, in ih¬

rem Kopf, die sind ein besonder Experiment für den Stein, geflossen, und eingenommen.
Schicht,
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/^chleihe, aufGriechisch
WV(A., ^cinL l^enckü, vel
'Imca, Französisch 7a»cöe,

Italiänisch und Hispanisch
genannt. Hat den reä)ten Namen
von dem Cchleiin, sintemal er ein
schleimiger Fisch ist, hält sich in fau¬
len , moosichten uud sumpfichten
Wassem, ist ein gemeiner und un¬
gesunder Fisch.

Wallfisch, , Cap. 29.

Wallfisch, auf Griechisch Lews, Französisch
1 /on äe come Oau/)bln, Italiänisch oZnk /o?'te 6/i /'e/cl , (5°

Ai-ancZiA-mi und Hispanisch ?ece MU)? Z^ancie come balen5.
Ist groß unter andern Fischen, hat in der Zugend schwarze , und im Al¬

ter weiffe Zahne.
Wenn ein Ungewitter im Meer ist/ so heben sie sich über die Wasser, und er¬

tranken die Schiffe mit ihren Bewegungen und Ungestümmigkeit. Der Wallfisch,
nachdem er drey Jahr alt wird , so leichet er mit den Balencn, und in derLeichung
wird ihm verschnitten, daß er fürttr nicht mehr leichen kann, sondert! gehet in der
Tlefse des Meers, und wächst so sehr/ daß er mit keinerley Kunst und List der
Menschen mehr gefangen werden kann; muß derowegen , ehe er das dritte Jahr
erreichet, also gefangen werden.

Die Fischer merken den Ort, da er ist, da versammlen sie sich mit vie.len Schis¬
sen, fangen an zu singen und pseiffen, damit bringen sie ihn herzn, dann er freuet
sich der Dinge. Und wann sie ihn sehen bey den Schiffen also stille stehen, und er¬
schrocken von dem Ton der Trommeten, so werfen sie heimlich ein groß Eisen mit schar¬
fen Zähnen aufseiln Rücken hinaus, und fliehen dann davon ; so bald er sich dar-
durch verwundet empfindet, flieht er an den Boden des Meers, kratzet sich an der
Erde am Rücken, und treibt das Eisen m sich, so lang, bis daß es durch die Feißte
auf das lebendige Fleisch kommt, und also folget das gesalzene Meerwaffer dem Ellen
nach in die Wunden, und bringt ihn um. Und wenn er also todt auf dem Meer
schwebet, so ziehen ihn die Fischer mit Seilen mit grossen Freuden ans Land.

Wenn der Wallfisch im Meer spielet, ist es ein Zeichen eines bald folgenden
Ungewitters. , .

Wenn er aber seine Natur im Leichen ausgießt, so schwimmet dieselbige auf
dem Wasser, und wird davon eine feißte Materie gejammlet, und in den Apotheken
Lxerrna ceri genannt, in hohem Werth.

Seehund,
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Seehund, (^rü8 marmus, Cap. zc>.
Seehund , Lanis rnarmus

7^ genannt, ist ein feißter Fisch,
fast wie ein Hund sormirt, hält den
Kopf aus dem Wasser. Sein
Schmal; wird in denselbigen Lan¬
den in Fässern behalten, zu aller¬
hand Nothdurst zu gebrauchen.
Hat Feißte wie Speck, und wirS
zur Speise gebraucht.

Meerscorpion, 8corxio marjauz, Cap. zi.

ex Meerdrach, l^stms vraco ^armug, ist ein ungestümmer, geschwinder,
schädlicher Fisch im Meer, und wird um solcher Ungejiummigkeit willen,

der Meerdrach genemiet. So jemand von dem Meerdrachen verwundet wird,
heilet solche Wunden von des Meerdrachen Fleisch, den Fisch von einander ge,
hauen, und darüber gelegt.

Störr, 5turio, Cap. zz.

er Störr heißt auf Griechisch 'xx^, Satins 8turio und ^ccipsnler. Fran¬
zösisch Äu?Aion und , Italiänisch 5/unon. Ist ein grosser Fisch, im

Wasser den andern Fischen und Thieren schädlich mit Beissen. Hat ein fetßt Fleisch,
wie ein Schwein, grob und schwerlich zu verdauen.

Wenn sein Fleisch noch frisch ist, so giebt es gute Nahrung, tttid erweichet den
Bauch; «esaljen aber ist er noch so M.

MettscvrpivN, I,2dinc Lcorpio marinus, hat in seinen
^ ) Stacheln am Rücken eine«» Gift, damit er die Fischer, wenn er sie verwundet,

ums Leben bringt, und wird dannenherv Meerscvrßion genannt. Seine
Hall ist zu den Augenfellen, derselben Dunkelheit und Blödigkeit berühmt.

Meerdrach , OraLv marinm» Cap. Z2.
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D^e Smar wird aus Griechisch , Lateinisch 8mans, die Mäne aber aus^ » Griechisch Lateinisch KiTna, und Italiänisch ^eno!a genannt.
Smareil oder Mänen sind fast einerley Gestalt und Art, einander ganz

gleich. Die Smaren find ganz bleichweisse Fischlein, wie auch die Mänen im Wiw-
ter. Sommerszeit haben die Manen eine schwarze Farbe. Sind beyde kleine Fische/
Fingerslang. Man isset sie, wie andere kleine Fische.

Göb, Groppe, 6odiu8 , Cap. Z5-
(7>ie Göb heißt aus Griechisch.
^ Kk.j3.°5 , Lateinisch Qodius,
Französisch t?o«!'on, Italiänisch (?o-
/--'o ^o, und Hispanisch cierl»
Ke/caw.

Göb hat feißt und mürb Fleisch,
ist lieblich zu essen, hat einen grossen

Kops, ist sonst nicht fast groß, seine Farbe ist schwarzweiß unter einander ^theilet.
-Wird unter den sürnehmsten besten Fischen zur Speise geachtet.

Tünch, Ikunnm, Cap. z6.
^er Tünch, auf Griechisch ,
^ ^ine l^kunnus, und

nus, Französisch I'bon ou
Italiänisch ?onns, und auf Hispa¬
nisch e/ genannt. Ist ein gros¬
ser Meerfisch, wird im Meer gefan¬
gen/ auch eingesalzen, und wie an¬

dere eingesalzene Fische in Tonnen hin und wieder geführet. Das Vordertheil um
den Bauch wird «z» den Schkckmiulem für das Best- schalten, we.l es suß UN»
^ei^t l?r' e6 drinael ader dein Äüagen einen Unwillen. ^er MucheN/ Unter ^ und
Odircheil haben ein gan,«-ck-n Msch, wilches den verderbten Mazm wieder.
UMMchid-Wt. ^

Das Fleisch eines gesalzenen Störs aufgelegt, zieht alle Pfeile und Dorn aus
den Wunden heraus. Sein Lacken ist gut wider die anfahende rothe Ruhr.

Smsrn, 8mari5, Mäne, IVIsenZ, Cap. 34.
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Erdschnecken, (^oekless terreKre^,

Cap. 37.

Meerschnecken, mgrinse.

Narben.
Masen.

Podagra.

Wunden.
Nasen»
Bluten.
GrmuneNi

Schwind¬
sucht.
Warzen.

.ie Schnecken heissen auf Griechisch ^ , Marine
Französisch UN avec cozm7/e. Italiänisch , und aus
Hispanisch

Es sind der Schnecken mancherley/ nehmen mit dem Mond ab und zu.
Meerschnecken sind dem Magen nütz/ und bringen /eichten Stuhlgang.
Die in fliessenden Wassern sind giftig,- die an den Hecken langen, bringen Un¬

willen des Magens, und ein Erbrechen.
Aller Art Schneckenhäuslein gebrannt, haben eine brennende Kraft, heilen

Räuden und Flecken, Masen des Angesichts, saubern die Zähne.
Schnecken mit den Hausicin zu Pulver gebrannt, klein gerieben, und mit Ho»

nig übergelegt, vertreiben die Narben und Anmahl des Angesichts, Starfell und
Dunkelheit der Augen.

Rothe Schnecken angelegt, saugen die Wassersucht alle hinweg, sanftigen das
Podagra, ziehen Dorn und Spreissen aus der Haut. Klein gestoßen und überge¬
legt, fördern sie den Frauen ihre Zeit. Schneckenfleisch mit Weyrauch und Myrrhen
übergelegt, heilet und heftet alle Wunden der Nerven und Sennadern. Mit Essig
geflossen, stopfen sie das Nasenbluten. Mit Wein und Myrrhen eingenommen, stil¬
len sie das Grimmen, Darmgicht und Blasenwehe.

Schneckenwasser.
Von mancherley Schnecken wird ein gut Wasser destillirt, für die Schwind¬

sucht und Abnehmen, drey oder vier Loth getrunken, und täglich in Trank vermischt.
Ausserhalb des Leibes braucht man es für Warzen und Krahenaugen, dieselbige vorhin
genau beschnitten, und darnach dieß Wasser mit leinen Tüchlein übergelegt.

Schnb
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Schneckenwasser macht auch eine weisse glatte Haut im Angesicht und

Händen, damit gewaschen.
Von der rochen Erdschnegelwasser ist droben gesagt, am Ende der vierfüW

M Thiere.

Muscheln, Schneckenhäuser, Llstts Lilsntis,
Cap. z F.

ConckB. ?urpura.

Luccina^

UnZuis oäoraws Volute

Perlenmutter, LonckD A5ar53ntiferT.

Vmdilici mzrini. M e e r-- I g e s.
Tcdinus m2rim.!S,
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P
^urpurniuscheln gebrannt, trocknen und säubern die Zahm, Zahnfleisch und

Geschwür.
LuccinN - Muscheln haben auch die Art; sind aber hitziger. Mit Salz

ß/w gefüllet, brenne es in einem irdenen ungebackenen Hafen, sie dienen zu den Hähn-
saubern. OelMinciz.

Brand. So man es auf den Brand streichet, bekommt derselbige eine harte Rufen,und fällt von sich selber ab.
Die Muscheln, I/nAuis oclorarus, oder klzrcs Lilsmia genannt, geben wohs>

riechende Rauchwerk, etlichermaassenwie Bibergeyl. Die Frauen bewuchert man
Bahrmut- darmit wider das Aufsteigen der Bährmutte und fallende Sucht. Getrunken, laxi-

ren sie. Gepulvert, mit Essig eingenvmmen, erweichen sie das Milz, und vnzeh-
Suckt. ren die böse Feuchtigkeiten.

Meerigel ist ein runder Muschelfischmit vielen Stacheln, welches seine Füß
sind; walzet über und über, das ist sein Gang.

Meerigel ist dem Magen und Bauch gut.
Seine Schalen gebraten, sind gut zu den Grindsalben und Räuden.

Faule' Die Asche darvon gebrannt, heilet die faule Geschwär, und verzehret das faule
Eeschwar. Fleisch.

ENDE
der Beschreibung der fürnehmstm lebendigen Creaturen,

so sich auf Erden, in der Luft und m dem
Wasser aufhalten.

Kräuter-


	Seite 688
	Seite 689
	Seite 690
	Seite 691
	Seite 692
	Seite 693
	Seite 694
	Seite 695
	Seite 696
	Seite 697
	Seite 698
	Seite 699
	Seite 700
	Seite 701
	Seite 702
	Seite 703
	Seite 704

